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Selbstverleugnung IıIm Einsatz für das
Gememwohl 1ST nıcht christlich

olfganger

olnage Ehrenamt
Den umtriebigen Vereinsmeıer, der sıch unglaublıch wıchtig eıner breıteren Öffentlichkeit. geraqa CS In den etzten Jahren
nımmt., beralle Se1In muß, als Schriftführer 1mM (Jrtsver- immer wıeder In dıe Schlagzeılen. Besonders die Auseıinan-
band., stellvertretender Vorsıiıtzender 1M Gesangvereı1n, dersetzung UL den sowochl] ın finanzıeller WIEe eeller Hın-
„alter Herr  6C bel den Fußballern und 1mM übrıgen csehr VCI- sıcht angeschlagenen Wohlfahrts- und Sozlalstaat rachte
dıent das heimısche Brauchtum und dıe Jugend des Blas- das Ehrenamt, ınsbesondere das sozlale, aufs tagespolıtische
orchesters: oder dıe ammiromme, gute eele) dıe L1UT dann Tapet. FEınerseıts versprach CGS auch nıcht dıe Lösung
glückliıch scheınt, (>000! der SaANZCH Welt sgeholfen wırd, S1e doch zumındest Linderung 1m Dılemma zwıschen immer
selbst aber auft dem etzten LOCH DLECIL, dıe oleiıch nach dem leerer werdenden Kassen und dem gleichzeıt1ig stetigen AN-
Kırche-Putzen mıt selbstgebackenem Kuchen 1INSs Altersheim wachsen sozlaler TODIeme und der Zahl potentıieller 1en-
e1lt und en Topflappen für den (Gemeıjindebasar ten Dabe!1 1e9 auf der Hand. daß solche Hoffnungen und
strickt S1e o1bt CS halt und Wwer’s braucht, der soll bloß nıcht Erwartungen nıcht unproblematısc sSınd, keineswegs 1UT

daran gehindert werden. „Ehrenamtlıche“ schon der Be- der Befürchtungen der professionellen Seıte, hre
OT1 klıngt Ja verschroben Dienstleistungen könnten N® Ehrenamtlıch eingespart

oder verdrängt werden. 1ne schlichte Rückführung des PIO-Leıchte Ironıe begleıtet das I hema Ehrenamt gemeınhın. fessionellen Angebotes soz1aler Hılfen ın dıe Ehrenamtlıch-
Der aC selbst Lal das bısher 1mM oroßen und SAaNZCH (Gott keıt kann CS, darauf verweısen dıe EXDELLEH. nıcht geben,Sse1 ank keinen Abbruch: sıch ehrenamtlıch ngagıle- wen1g W1IEe sıch auch nıcht ınfach einlınız AUSs letzte-
ICH, WAarTr SC  e  ıch ziemlıch Selbstverständliches

C heraus entwıckelt hatIrgendwo hatte Tast jeder und jede Fei:erabend eın Osti-
chen., Jjemanden, der eın ıßchen gebrauchen konnte, Aufmerksamkeıt und Interesse AL soz1alen Ehrenamt weck-
eine mehr oder mınder wichtige ache. dıe neben beruflı- aber auch noch 00 anderer Aspekt: alt noch ıIn den 700er
chen und famıhlıären Verpflichtungen Herzen lag Jahren dıe Expansıon professioneller als weıtgehend

unproblematısch, entstanden Anfang der X()er Tre mehr

Das Ehrenamt hat seıne Selbstverständlichkeıit und mehr Zweıfel, ob diese Entwiıcklung tatsächlıc WUun-
schenswert sSe1 USdTuUC eINESs gewIlssen nmuts und nbe-

verloren hagens gegenüber der drohenden Überprofessionalisierung
und sınd hıer beispielsweılıse ıne deutliche Zunahme

Waren aber das en und achdenken. das „Reflektieren“ VO Selbsthilfegruppen aber eben auch eıne erkennbare
über das Ehrenamt ange eıt höchstens aCcC ein1ger Kx- Rückbesinnung aufs Ehrenamt, gleichbedeutend mıt ÜCKe=
PDEMECN Sozialfachhochschulen oder sozlologıischen Inst1- besinnung auf sSoOz1lale Nähe, Mıtmenschlichkeit und SANZ-

heıtliıche ılfeuten  9 findet CS se1ıt einıgen Jahren dıe Aufmerksamkeıt
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So vielfältig und unterschıe  ıch dıe Lebensbereıche sSınd, In ZAUE pfer eigenen Versagens, Verschuldens oder eIgener
denen sıch VO IThekendienst 1mM Vereinsheim über dıe Unfähigkeıt. Das Ehrenamt unterstreıicht dagegen auf
Parte1l1arbeıt hıs ZUuU Besuchsdıienst 1mM psychıatrıschen Kran- symbolıscher Ebene dıe Z/uständıigkeıt der SaAaNZCH (Je-
enhaus Ehrenamtlıche engagleren, beschäftigt S1e der- meınschaft, aller Bürger. Deshalb ist der chwund ren-
zeıt ennoch eiıne gemeInsame orge Immer wenıger und amtlıc  eıt keineswegs eıne Margınalıe, über deren schlere
Immer altere sollen immer mehr und dieses möglıchst immer Kenntnısnahme hınaus INan wıeder 2A0 Tagesordnung üÜüber-

gehen könnte.besser machen DIe geringer werdende Zahl derjen1ıgen, dıe
sıch dauerhaft für eiıne ehrenamtlıche Tätigkeıt engagıeren
wollen, beschäftigt erbande und Vereıne, bereıtet Kırchen, (jewandelte gesellschaftlıche BedingungenGewerkschaften WIE Parteıjen erne  ıches Kopfzerbrechen.
DIe Schrıftführer, Kassıerer, stellvertretenden Vorsıitzenden,
dıe Jugendleıter und TIrainer. VOTI allem aber dıe 5 ber auch bel der Wertschätzung dieser symbolıschen Be-
Seelen“, S1e sSınd immer schwerer gewınnen DZW be1l der deutung geschieht teillweıise des (suten ZzuvIlel. SO hat sıch
Stange halten Frauenvereinıgungen, Pfadfiınder. Wohl- eıne bestimmte polıtısche efiorı des Ehrenamtes De-
fahrtsverbände und Parteızentralen verpfllichteten en In mächtıigt. Ihr di1ent abnehmende ehrenamtlıche Tätıigkeıt,
Jüngster eıt Soziologen, dıe mıt ausgefeıltem Studienıinstru- VE m dıe geringer werdende Bereıitschaft verbıindlı-
mentar dıe Motivatıon der einen und dıe Unlust der anderen chem soz1alem Engagement als wohlfeıles, untrügliches In-
ergründen und erforschen ollten Diözesansynoden und AO- dız für eıne ausschlıe  C der indıyıduellen Glücksmaxımile-
en eizien das Ehrenamt auft dıe Tagesordnung, formulhier- rung verpflichteten „Ego-Gesellschaft“. Wer jedoch dıe
ten IC  1Inıen Sıcher aber ist In jedem Fall das Ehrenamt „Krıse des Ehrenamtes““, den chwund seıner Selbstver-

ständlıchke1 alleın 1m Schema des moralıschen erTallsinsgesamt und nıcht 1L1UT das sozlale hat weıthın seıne unbe-
iragte Selbstverständlichkeit eingebüßt. interpretieren sucht, oreıft ebenso Kurz WIEe derjen1ge, der

sıch iMe Wiıederbelebung W das anachroniıstische Be-
schwören irüherer, besserer Zeılıten verspricht: Die Behaup-

FEıne Kultur ıst bedroht (ung, In früheren Zeıten se]len dıe Menschen ınfach une1l-
gennützıger, selbstloser. solıdarıscher und 1mM etzten moralı-
scher SCWESCH, basıert auft mangelnder Kenntnısnahme der

Nıcht NUTrT, daß mıt dem chwund des ehrenamtlıchen Enga-
dıe Kultur der Vereıne und erbände., nıcht heutigen gesellschaftlıchen Grundbedingungen.

Natürlich gestaltet sıch ehrenamtlıche Tätıgkeıt un den
zuletzt auch 1m kırchlıchen Raum bedroht ist Das Ehrenamt Bedingungen weıt fortgeschrittener Indıvidualisıerung, A-
erührt überdies eınen zentralen Nerv der Gesellschaft 1INS- beıtsteiligkeıt. Spezlalısıerung und Mobilıtät anders als eın
gesamt. IDenn keineswegs erschöpft sıch ın se1lner Öökono- Ehrenamt, das O! allem orıentiert und geschlosse-mıschen Bedeutung, auch CIın derzeıt dieser IMNATUC ent-
stehen kann, da eben besonders dıe leeren assen weltanschaulıiche Mıhıeus und Wertegemeıinschaften C

koppelt WAal, eingebunden efiwa In konfessionelle Wohl
dıe nıcht zuletzt das soz71ale Ehrenamt wıeder In Erinnerung
riefen. Der EIdal daß CMn VO Ssozlaler Ehrenamtlıch- fahrtsverbände oder auch in die Organısationen der TDEeI1N-

terbewegung.keıt gesprochen wırd, eigentlıch 1L1UT eın otnage und Das heute erreıichte hohe Maß Professionalisiterung und
Lückenbüßer für nıcht mehr beza  anes. aber rıngen Spezialıisterung das en des einzelnen auch eıt
benötıigtes hauptamtlıches Personal esucht wırd, kann der über dıe Berufstätigkeıit hınaus. Von er 1äßt sıch kaum
aCcC 11UT chaden realıstısch annehmen, ehrenamtlıche Tätıigkeıt und auch
Denn neben der ökonomischen hat das Ehrenamt ogleich In dıes trıfft wıederum besonders, aber keineswegs ausschlıeli-
welchen Lebensbereıchen VOL allem auch symbolische Be- ıch für sOoz1lale Hılfsleistungen werde sıch nıcht auch
deutung Es ist e1nNn wichtiger Indıkator und Prüfstein für das den en Standards zumındest ausrıchten.
Mal} selbstverständlıcher Solıdarıtä In der Gesellschaft, Selbstverständlıch spıelt auch das NO gewachsene Te1-
deren inneren Z/Zusammenhalt. ÜUSCAHUC zıivıiler Partızıpa- zeıt-, ONSUmM- und Bıldungsangebot eiıne wıichtige
tıon und intakten Bürgersinns. Nıcht Produktivıtät und Ef- Sıch In einem Vereın oder eıner Parte1l engagıeren, VCI-

fektivıtät der Ehrenamtlıchen ist das In erster Lıinıe Ent- biındlıche sOz1ale Verpflichtungen Jenseıts VO Famılıe und
scheıdende: VO ihrem Jan ırd das gesellschaftlıche 1ma erı einzugehen, verlangt angesıchts vielfältigster Möglıch-
maßgeblıch bestimmt. Und mehr noch: Ehrenamtlıches En- keıten der Freıizeitgestaltung e1in Ööheres Maß Entsche1-

ist selbst schon eın wıchtiger Bestandteiıl des der- dung als In früheren Zeıiten. Eın zunehmendes Interesse
zeıt vielbeschworenen „S50Zz1alkıtts". Wessen sıch Ehrenamt- Teılzeıtarbeıt kann 1m übrıgen ebensowen1g2g ohne Einfluß
1 gerade 1Im soz71alen Bereıch annehmen, das ist überdlies auf das rTrenam bleiben WIE e{iwa dıe /ZYunahme bezahlter
noch aCcC der SaNzZCH Gesellschaft, bleıbt In S1€e integriert. ebentätigkeıt be1l Jugendlichen.
Wer oder W dsSs umgekehrt 1UT noch Angelegenheıt profess10- 7u den veränderten gesellschaftlıchen Grundbedingungen
neller Großinstitutionen Ist, steht zugle1ic ftmals schon ehrenamtlıcher Tätıigkeıt gehört aber besonders prom1-

nenter Stelle der fundamentale andel In der Normalbıo-draußen, ırd Z indıyıduellen Problem- und Sorgenfall,
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oraphıe der Frauen, VE allem iıhr heute durchschnuittlic vie]l chen es Gut Hıer 1eg In jedem Fall e1ın bısher keiınes-
Ööheres ıldungs- und Ausbıldungsniveau und CN damıt ausgeschöpftes Potentıal. DIe Dıiskrepanz zwıschen

mındest verbal bekundeter Bereıitschaft ehrenamtlıchemsammenhängend hre eUNIe® zunehmende Erwerbstätig-
keıt Jede welıtere Dıskussion über Entwicklungen und Za Engagement und dessen Realısıerung ist aber en weıterer
kunftschancen des Ehrenamtes hat 11UT1 unfier eıner nach (Je- Bewels afür, daß das Ehrenamt sıch dl In eiıner Um.-
Sschlechtern dıfferenzierenden Perspektive Sınn. W dsS> schon bruchphase efindet, Jjedoch keın nla besteht, se1ıne Zl
dıe schleren /Zahlen erkennen lassen: Z WEeI1 Drıtteln WCI- 100nl 11UT In den finstersten Farben zeichnen.
den beispielsweılse ehrenamtlıche Tätigkeıiten In der Kırche (Gjerade eshalb stellt sıch aber verschärtft dıe rage, WIE heu-
VONN Frauen wahrgenommen, 1mM sozlalen, helfenden Bereıch Verbände, Vereıne und Organısatiıonen ıne eben nıcht
sınd GCs Sal über Prozent Ehrenamts-Forscherinnen ha- mehr mılıeuvermuiıttelte ehrenamtlıche Tätıgkeıt attraktıv SC
ben dıe ınge mıt der polemiısch zugespitzten, aber NUug gestalten können, das immer noch beeindruckend
deswegen nıcht wenı1ger plausıblen und richtigen Formel auf grobe Potentıjal für unentgeltlıche, ireiwiıllıge außerberuf-
den un gebracht: Je unsıchtbarer der „Dienst“, IC und -famılıäre Tätigkeıt auszuschöpfen.
Öfter wırd VO Frauen wahrgenommen. Je mehr der Der Erwartung, AUS olcher Tätigkeıt auch persönlıchen
repräsentatıve Aspekt und sozlale Anerkennung hınzukom- Nutzen ziehen können., wırd INan wohl ehesten mıt
INCHN, JE mehr 6S entscheıden, bestimmen o1Dt, nımmt weıtreichenden Qualifizierungsmöglichkeiten entgegenkom-
demgegenüber der Anteıl der Männer Unzählige Statıst1- INCHN, aber auch NC das grundsätzlıche Bemühen, das Eh-
ken en dıesen Sachverha immer wıeder bestätigt. uch renamt gestalten, daß jeder IN VO bloßen
diese Seıite des Ehrenamtes sollte erst einmal skeptisch Handlanger- und Ersatzfunktionen vermıeden ırd on
chen gegenüber eiıner Zu schlıchten Reduktion der 1elfäl- dıe Strukturen, in dıe dıe verschiedenen Organısationen hre
tigen Motive ehrenamtlıcher Tätıgkeıt auf „Selbstlosigkeıt”. Ehrenamtlıchen einbınden, ollten eine spürbare Wertschät-
Deshalb genügt auch nıcht, dıe Rückbesinnung auf den ZUN® ıhres Engagements Z USATUC bringen
unverzıchtbaren Wert des Ehrenamtes beschwören, ohne Vor em aber ze1ıgt sıch In Jüngster eıt immer wıeder: das
SCHNAUCI 9 WIE dieses künftıg den Geschlech- Problem mangelnder soz1aler Anerkennung der Ehrenamt-
tern aufgeteılt werden soll SOl eın allzu betontes Lob für ıchen wırd sıch künftıe immer wen1iger ohne das eidige I he-
das Ehrenamt nıcht doch 11UT wıeder eın er se1N, dıe eld dıiskutieren lassen, auch (>008| el mancher dıe
Frauen VO Arbeıtsmarkt wegzulocken und den annern Nase rümpfen MNag Er ırd sıch aber iragen lassen müssen,
dıe Erwerbsarbeiıt überlassen”? Soll mıt dem eindring- ob GT nıcht eıgentlıch den Ese] meınt und den Sack chlägt
lıchen Appell sozlaler Ehrenamtlıichkeit dıe alte ese Denn natürlich ist problematiısch, WE eıne (esellschaft

1UT nach der 0g1 verfährt, „„Was nıchts kostet, Ist nıchtsVOoN den spezılıschen weıblıchen, eben soz1alen Fähigkeıten
erNeut aufgewärmt werden? wert  . da damıt auch so7z71ale Anerkennung für 1ıne be-

stimmte Tätıigkeıt eben AaUSSC  1eßlich In materıellen egen-
leistungen bestehtEıne EeHIe veränderte Motivationsstruktur Posıtiv dem 1U  S} mehr und mehr ohne alsche Schamegren-
Z dıskutierten ema „Unentgeltliıchkeıt des Ehrenamtes“

Daß der vielbeschworene andel hın „postmaterıiellen Ist aber, dalß damıt auch dıe Sensı1bilität für dıe rage wächst.
Urlentierungen“, persönlıchen Werten und der hohe WCI sıch ehrenamtlıche Tätigkeıt überhaupt elsten kann,
Grad der Indıvidualisıerung Quantıtät und Qualität des EnNn- daß der IC auf dıe wichtigen Grundbedingungen eıt und

beeıinflussen, ist nıcht eugnen (Gravierende finanzıelle Ressourcen elenkt wIrd. (jerade seiner
Veränderungen Sınd VOT em be]l den Motivationen für en Bedeutung für das gesellschaftlıche Gesamtgefüge ist
ehrenamtliches Iun oleiıch In welchen Lebensbereıichen CS nötıg, daß das Ehrenamt prinzıple für alle Schichten Ol
regıstrıeren. Für den kırchlichen Bereich hat dies dıe Allens- fensteht. Problematısc Mnanzıellen Leıstungen ist siıcher-
bacherhebung +Prau und Kırche“ eutlc eze1gt (vgl lıch. daß damıt dıe hnehın schon schwıerıge Abgrenzung
Jun1ı 1993, 310) rtTkennbar domınıert der unsch nach PCI- des Ehrenamtes zwıschen Tfamıhärer Arbeıt auf der eiınen
sönlıchem. selbstbezogenem (Jewminn. DIie eigene Selbstver- und Erwerbstätigkeıt auf der anderen Seıte., dıe Verhältnıiıs-
Wirkliıchung, SO7Z71ale Kontakte, soz71ale Anerkennung, VOT bestimmung VO Arbeıt, nıchterwerbsorijientierter Arbeıt

und Freıizeıt noch mühsamer Wırd, Oder e1in sekundärer undem aber der NsSpruc auf sinnvolle Tätigkeıiten sSınd wıich-
t1ge Motivationen ZUT UÜbernahme eINes Lhienstes. Im Fach- tertlärer Arbeıtsmarkt entsteht.
Jargon el dıeser Befund DIe „Rückerstattungserwartun- ber al dıe TODIeEeEmMe hınweg, dıe heute MAaSSIV ıIn eıne Neu-
vgen“ en eutlc ZUSCNOMMCN. gestaltung des Ehrenamtes hineinragen, sollte dessen 1-

Daß das Erklärungsmuster ©  er en 11UT sıch, und zıchtbarer Wert aber immer 1Im uge leiben IDıie Möglıch-
keiner wıll mehr für andere tun  c kurz oreılt, davon keıt. mıt alltäglıcher Lebenskompetenz ılfe leısten, In
überzeugt schon der 16 auf Empıirıe und Statıistik. Dme der unmıttelbaren Begegnung VO Mensch Mensch: dıe
iragen zeigen immer wıeder, daß dıe Bereıitschaft Z ber- Tätigkeıt auf eiıner für den Fortbestan des (jememn wesens
nahme eINeEs Ehrenamtes nach W1IEe VOTI oroß ist Vıelen e unverzichtbaren Ebene zwıschen dem unmıttelbaren persOn-

lıchen Nahbereıch und dem Staat5gılt Hılfsbereitschafr auch weıterhın als dUSSCSDITO- Alexander Foitzik
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